
Pfarrblatt
Kötschach Mauthen

Ausgabe 

04/2025

Amtliche Mitteilung
zugestellt durch österr. Post

XAVERI 2025
Seit über 280 Jahren in der Pfarrkirche Mauthen

25.11. bis 03.12.
täglich

16:00 Uhr

Gestaltung: Ingo Ortner

DI

MI

DO

FR

SA

SO

MO

DI

MI

25.11.

26.11.

27.11.

28.11.

29.11.

30.11.

01.12.

02.12.

03.12.

Dechant Kons. Rat P. Dr. Gerfried Sitar OSB Volksschule 
 Kötschach-Mauthen

Provisor Mag. Georg Granig  Kirchenchor 
 St. Daniel

Provisor Dr. Sergius Duru Schola 
 Grafendorf

Provisor Dr. Sergius Duru Dorfstimmen 
 Oberdrauburg

Dechant Wolfgang Hohenberger Lesachtaler 
 StreichXång

Provisor Mag. Robert Johann Thaler, MSc MGV 
 Mauthen

Provisor Provinzial Kons. Rat Schola 
P. Silvo M. Bachorik OSM mit Orgelbegleitung

Dechant MMag. Herbert Burgstaller MGV 
 Kötschach

P. Martin Bichler  Schola 
 mit Orgelbegleitung

 Pfarre  |  www.kath-kirche-kaernten.at/mauthen
Mauthen

Fotocredit | Ingo Ortner



Pfarrblatt Kötschach-Mauthen 04/2025

Seite 2

Aus den Pfarren

D
as Jahr neigt sich dem 
Ende zu – ein Jahr vol­
ler Ereignisse, Heraus­
forderungen und wert­

voller Begegnungen. Vieles ist 
gelungen, manches hat nicht den 
gewünschten Verlauf genommen. 
Doch gerade das macht eine ehrli­
che Rückschau aus.
„Sedisvakanz“ im Pfarrbüro 

Die Pfarren Kötschach und Mau­
then bitten 
um Ver­
ständnis da­
für, dass das 
P f a r r b ü r o 
vorüberge­
hend nicht 
besetzt war. 
Die Ursachen 
lagen nicht 
allein in un­
serer Hand, 
und die da­
raus resul­
t i e r e n d e n 
U n z u l ä n g ­
lichkeiten ha­
ben deutlich 
gemacht, wie 
unverzicht­
bar eine ver­
lässliche Bü­
rokraft für das pfarrliche Leben ist. 
Unser Dank gilt allen, die sich um 
eine Lösung bemüht haben – be­
sonders Ingrid Sommer aus Dellach 
im Drautal, die bis Jahresende frei­
tags das Pfarrbüro Kötschach und 
einmal monatlich jenes in Mauthen 
betreut. Nicht 
zu vergessen: 
die interimis­
tische Unter­
stützung aus 
Greifenburg 
bei der Füh­
rung der Ma­
triken. Hof­
fentlich findet 
sich bald eine 
gute dauer­
hafte Lösung. 
Den schei­
denden Pfarr­
sekretärinnen Birgit Hofer und 
Bettina Statz danken wir für die 
geleistete Arbeit. Wir leben in einer 
Zeit, in der das Engagement für das 

Praktizie­
ren des 
christ­
l ichen 
G l a u ­
bens nachlässt. Umso wichtiger ist 
es, die Strukturen aufrecht zu er­
halten – eine Aufgabe, die die Mit­
arbeit aller erfordert. 
Kirchtag und gelebtes Brauchtum

Der Kirchtag – das große Volks­
fest, das auf 
die jährliche 
Wiederkehr 
der Kirchen­
weihe zu­
rückgeht und 
im Herbst 
zur Erntezeit 
gefeiert wird, 
fiel heuer in 
K ö t s c h a c h 
leider dem 
Wetter zum 
Opfer. Wegen 
des Regens in 
den Stunden 
davor konnte 
die Obergail­
taler Trach­
t e n k a p e l l e 
nicht auftre­
ten. Abwech­

selnd mit dem Kirchenchor unter 
der Leitung von Fritz Unterweger 
bereichert sie die kirchlichen Feste 
das ganze Jahr über. 

Ein herzliches Vergelt’s Gott bei­
den Klangkörpern und allen, die  
– oft im Hintergrund – die Vorbe­

reitungen für 
diese Feste 
mit Rat und 
Tat begleiten 
und für das 
gute Gelingen 
sorgen. Sie 
sind ein un­
verzichtbarer 
Teil unserer 
Identität. 

E b e n s o 
danken wir 
unseren Or­
ganistInnen, 

KantorInnen, MesnerInnen und 
allen, die mit freiwilligem Enga­
gement das kirchliche Leben tra­
gen. Besonders hervorzuheben ist 

„Maria Weidach“, das Gnadenbild zu Kötschach

„Kuss der Kreuze“ b. d. Wallfahrt nach St. Pietro

Mirjams Gedanken

Was wäre, wenn….

Maria, das Frauenidealbild der 
katholischen Kirche, ist bei jungen 
Menschen kaum mehr ein Vorbild. 
Ihre angepriesenen Tugenden wie 
Demut, Reinheit, Gehorsam und 
Schweigen spiegeln patriarcha­
le Strukturen in Kirche und Ge­
sellschaft wider, die viele Frauen 
ihrer Identität, Selbstbestimmung 
und Lebensfreude berauben. Alles 
durchaus ehrbare Tugenden, wenn 
frau sich selbst dafür entscheidet. 
Wenn diese aber als Ideal von Män­
nern proklamiert werden, tragen 
sie dazu bei, Frauen klein zu halten 
und sich in ihrem individuell ge­
lebten Frausein als Frauen zweiter 
Wahl zu fühlen. Dabei wäre gerade 
ein starkes, selbstbewusstes  Mut­
ter- und Frauenbild für junge Men­
schen so wichtig.

Was wäre, wenn man Maria als 
Symbol für die starke weibliche 
Kraft in der Welt sieht mit tiefer 
Wirkkraft in und durch die Schöp­
fung als bewahrende, schützende 
Mutter der Erde, Quelle allen Seins, 
mit vollem Fokus auf ihre Kraft und 
Stärke. So, wie sie es im Magnificat 
ausdrückt: Siehe von nun an prei­
sen mich selig alle Geschlechter….. 

Wir brauchen ein Muttergottes­
bild, das junge Frauen ermutigt, 
ihre Stärke zu kultivieren, über sich 
hinaus zu wachsen, die eigenen 
Grenzen zu sprengen,  ihr volles 
Potential zu entfalten, um lustvoll, 
kraftvoll und vertrauensvoll die 
Welt zu gestalten.  Nur dann kön­
nen sie den destruktiven Kräften 
des Patriarchats die Stirn bieten, die 
durch Männer wie Putin, Trump & 
Co. derzeit zur Höchstform auflau­
fen.

Herzlichst Eure Mirjam
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die Obergailtaler Trachtengruppe 
unter ihrer rührigen Obfrau – ein 
kirchlicher Anlass ohne die Trach­
tenträgerinnen? Undenkbar!
Höhepunkte des Jahres

500 Jahre Pfarre Mauthen  – ein 
großes Jubiläum und ein Grund 
zum Feiern! Ein eigener Artikel in 
diesem Pfarrblatt würdigt dieses 
bedeutende Ereignis.

Die „Lange Nacht der Kirchen“ in 
Kötschach und das „Maria Schnee 
Fest“ in Mauthen zählten wie im­
mer zu den Höhepunkten des Jah­
res. Ein großes Dankeschön an die 
Trachtenkapellen und -gruppen in 
Mauthen und Kötschach sowie an 
alle ehrenamtlich Tätigen in Mau­
then, Kötschach und Laas – ihr Ein­
satz ist ein Geschenk für unsere Ge­
meinschaft.
Ausblick: Pfarrfest 2026

Im kommenden Jahr soll es wie­
der ein Pfarrfest im schönen Garten 
des Servitenklosters geben – ein 
Beschluss, der in der herbstlichen 
Pfarrgemeinderatssitzung gefasst 
wurde. Unser besonderer Dank gilt 
Andrea Wurmitsch für ihre hinge­
bungsvolle Pflege dieses besonde­
ren Ortes.
Einladung zum Mitfeiern

Schon mal überlegt, wieder ein­
mal „Kirchn zu gehn“? Ich weiß, 
die Frage ist frech, und falls Sie zu­
rückfragen: „Was hab denn ich da­
von?“ ist das berechtigt. 

Ob sich das auch diejenigen fra­
gen, die täglich viel Zeit mit dem 
Smartphone zubringen? Ein Mess­
besuch mit seinen vertrauten Ri­
tualen bietet jedenfalls Momente 
der Ruhe und Besinnung, Denkan­
regungen und stärkt die Gemein­
schaft.

Mit Blick auf die kommenden 
Feste – Xaveri in Mauthen und die 
weihnachtlichen Feiern auf beiden 
Seiten der Gailbrücke – laden wir 
herzlich zum Mitfeiern ein. 

Wir freuen uns auf die Xaveri-An­
dacht in Mauthen, auf Weihnachten 
und darauf, dass wir hoffentlich zu 
Jahresende wieder über den Plö­
ckenpass zu den Nachbarn in der 
Carnia fahren können.  Möge die 
Advent- und Weihnachtszeit für 
uns alle eine Zeit der Besinnung, 
der Gemeinschaft und der Hoff­
nung sein! 

Peter Krall

Die Grabplatte der Barbara 
Freiherrin von Staudach

I
m Eingangsbereich der 
Mauthener Pfarrkirche 
befindet sich auf der 
rechten Seite eine in 

die Wand eingelassene Grabplat­
te, kaum beachtet, weil durch den 
Schriftenstand teilweise verstellt.

Unter dem von einer Krone über­
höhten, eindrucksvollen Doppel­
wappen ist folgende Inschrift zu 
lesen:

Im Text erfahren wir, dass Barbara 
Freiherrin von Staudach, geborene 
Daun am 23. Februar (=Hornung) 
im Alter von 33 Jahren verstorben 
ist. Das Jahr ihres Ablebens ist nicht 
angegeben, so scheint es zu sein.

Auffällig ist jedoch, dass einige 
Großbuchstaben vergrößert einge­
meißelt sind. Es handelt sich um 
die Buchstaben D, C, L, X, V, I , die 
auch römische Zahlzeichen sind 
und für 500, 100, 50, 10, 5 und 1 ste­
hen. Weiters sind die Buchstaben 
Y und W hervorgehoben, die kei­
ne römischen Zahlzeichen sind. Y 
wird als I+I gelesen, W als zwei in­
einander verschränkte V, also V+V.

Inschriften in dieser Form be­
zeichnet man als Chronogramm. 
Sie waren besonders im Barock 
sehr beliebt und forderten die Be­
trachter auf, die gesuchte Jahres­
zahl herauszufinden. Im Normal­
fall addiert man alle vergrößerten 
Großbuchstaben der Inschrift und 
bekommt in der Summe die ge­
suchte Zahl. Das würde bei die­
sem Chronogramm die Zahl 7092 
ergeben, was überhaupt keinen 
Sinn macht. Der Verfasser dieser 
Inschrift überlegte sich ein anderes, 
viel herausfordernderes System, 
um das Rätsel zu lösen: Er hatte 
die kluge Idee, die Jahreszahl so zu 
ermitteln, dass man die römischen 
Ziffern jeweils nur von zwei auf­

einanderfolgenden Zeilen addiert. 
So ergibt sich viermal das Todes­
jahr 1773.

Die Überprüfung im Sterbbuch 
der Pfarre Mauthen bestätigt die 
Richtigkeit. Der Eintrag zum 23. 2. 
1773 lautet: Illustrissima Domina 
Domina Barbara Leopoldina Ba­
ronessa a Staudach, Domina Bai­
denburg, Muta, Großkirchheim, 
nata Comitissa de et in Daun – 

(Hochwohlgebo­
rene Frau Frau 
Barbara Leopoldi­
na Freiherrin von 
Staudach, Frau 
von Weidenburg, 
Mauthen, Groß­
kirchheim, gebore­
ne Gräfin von und 
zu Daun. Mit der 

Verdoppelung von Domina/Frau 
ist die besondere Wertschätzung 
ausgedrückt.)

Maria Barbara Leopoldina von 
Staudach war die erste Ehefrau von 
Johann Karl Ignaz von Staudach. 
Er war Freiherr, kaiserlicher Käm­
merer, als sogenannter Landstand 
politischer Vertreter des Adels in 
Kärnten und Landrechtsbeisitzer in 
Klagenfurt. Aus dieser Ehe stamm­
te der Sohn Josef Maria Abden­
go von Staudach, der das Schloss 
Weildegg in Würmlach besaß.

Die beiden Wappen über der In­
schrift beziehen sich auf die Ver­
storbene: Es ist rechts das Wappen 
der Familie von Daun, links das 
Wappen der Herren von Staudach, 
wie es seit der Mitte des 17. Jahr­
hunderts verwendet wurde. Im 
16. Jahrhundert gab es in Kärn­
ten zwei Staudach - Linien. Der 
auf den Raum um Lienz zurück­
gehende Teil führte die Eidechse 
im Wappenbild, die das Gestäude 
(in der Mundart das „Staudach“) 
meint; der Gurktaler - und Unter­
kärntner Zweig der Familie hatte 
die Jakobsmuschel im Wappenbild. 
Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts 
sind Eidechse und Muschel in ei­
nem Wappen vereint und erweitert 
durch den Herzschild in der Mitte 
mit dem Löwen, der ein Kleeblatt 
in der Pranke hält.	      R. Putz
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500-Jahr Feier Der Pfarre Mauthen

I
m Jahre 1525 wurde 
Mauthen von der Mut­
terpfarre St. Daniel abge­
löst und als selbständige 

Pfarre errichtet. Das ist uns Anlass, 
das Patrozinium von Mauthen, 
den Kirchtag heuer in Form eines 
500-Jahr-Ju­
biläums zu 
feiern. 

Der Festtag 
unseres Kir­
chenpatrons 
Markus ist 
zwar der 25. 
April. Aber 
seit alters 
her wird in 
der Mauthe 
der Kirchtag 
am 3. Sonn­
tag im Okto­
ber gefeiert. 
Der Grund, 
warum die 
Wahl für das 
Patrozinium auf den Oktober fiel, 
ist wohl das Datum der Kirchwei­
he. 

Die Weihe einer Kirche ist ja ne­
ben dem Festtag des Kirchenpat­
rons auch oft bestimmend für das 
Feier-Datum des Patroziniums, des 
K i r c h t a g s . 
Und die 
letzte Kirch­
weihe war 
tatsächlich 
an einem 
O k t o b e r ­
tag, nämlich 
am 4. Ok­
tober 1485. 
Da weihte 
Bischof Pie­
tro Carlo 
von Caorle 
die Mauth­
ner Kirche 
wieder ein, 
nachdem sie 
beim Tür­
keneinfall 1478 völlig verwüstet 
wurde. Paolo Santonino beschreibt 
dies ausführlich in seinem „Itinera­
rium“, seinem berühmten Reiseta­
gebuch.

500 Jahre selbständige Pfarre 
Mauthen, ein halbes Jahrtausend. 

Das ist ein gewaltiger Bogen Zeit, 
der hier in christlichem Geist und 
seiner Kultur gestaltet wurde. 
Aber die christliche Geschichte von 
Mauthen geht weit über die 500 
Jahre hinaus. Das lässt sich allein 
schon aus dem Mauthner Gottes­

haus ablesen.
Blickt man auf den Turm, dann 

sieht man oben, wo die Glocken 
hängen, rundbogige Fenster, so­
genannte Schall-Arkaden. Das ist 
ein Hinweis darauf, dass das Ur­
sprungsgebäude aus romanischer 

Zeit stammt.
Tatsächlich wird Mauthen bereits 

1276 erstmals urkundlich erwähnt. 
Da heißt es schon „muta“, ein alt­
deutsches Wort, in dem bereits 
das uns vertraute „Mauthen“ hör­
bar wird. Und das ist ein Hinweis 

darauf, dass sich hier, am Fuß des 
Plöckenpasses, eine Mautstelle ent­
wickelt hat und später drumher­
um auch ein Markt. Dieser wird 
urkundlich 1377 erstmals erwähnt.

Die romanische Kirche in Maut­
hen war damals nur klein. Der 

Altarraum be­
fand sich im 
Turm-Unter­
geschoss, also 
dort, wo sich 
heute der Ein­
gang befindet. 
Und die Kirche 
schaute wie 
üblich nach 
Osten, der auf­
gehenden Son­
ne entgegen, in 
der die Chris­
ten seit alters 
her ein Symbol 
des auferstan­
denen Christus 
sehen.

Aber schon bald wurde das Got­
teshaus zu klein für den sich ent­
wickelnden Markt. Bei der nun 
folgenden Erweiterung drehte 
man die Kirche um und richtete sie 
nach Westen aus, was ja unüblich 
ist. Aber man wollte einen Zugang 

von der Straße 
her haben. Ein 
sehr schönes 
Bild der Ein­
ladung an alle, 
die vorbei­
kommen, ein­
zukehren und 
innezuhalten 
beim Heiland.

Und deren, 
die da kamen, 
waren sicher­
lich viele, denn 
die Straße über 
den Plöcken­
pass war eine 
richtige alpine 
Transitroute. 

Sie war und ist noch immer länder- 
und kulturverbindend. Und das 
schon seit der Antike. 

In römischer Zeit hieß die Straße 
Via Julia Augusta und erinnerte 
in ihrer Namensgebung an Julius 
Caesar und seiner Tätigkeit als 

Mauthen in der Zwischenkriegszeit. Aquarell von Hans Sellenatti

Die zerstörten Glocken von Mauthen im Frühjahr 1917 © Robby Peters 2025
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Statthalter dieses Gebietes, bevor 
er den Rubikon überschritt und auf 
Rom marschierte. 

Schon damals war die Mauthe 
besiedelt und hieß bekanntlich 
„Loncium“, ein Name, der viel­
leicht sogar noch in vorrömische 
Zeit zurückreicht und keltischen 
Ursprungs ist. So kann also der Ort  
auf eine lange 
und bewegte 
G e s c h i c h t e 
z u r ü c k b l i ­
cken.

Bei der Wahl 
des Kirchen­
patrons für 
das Gottes­
haus in der 
Mauthe ent­
schied man 
sich für den 
Evangelisten 
Markus. Ein 
Hinweis auf 
die räumli­
che Nähe zu 
Venedig und 
den Hauptort seiner Verehrung, 
den Markusdom.

Die Kärntner Pfarren gehörten 
nämlich südlich der Drau bis 1790 
zum Patriarchat Aquileja, das ja 
im Schatten Venedigs liegt. Aqui­
leja wollte also, dass die Mauthner 
Kirche dem heiligen Markus ge­
weiht ist. Markus ist ein stattlicher 
Kirchenpatron, ihm verdanken wir 
das älteste der vier Evangelien. 
Markus war zwar nicht Augenzeu­
ge des Jesusgeschehens, doch ist 
er den Berichten darüber sorgsam 
nachgegangen und hat sie aufge­
schrieben. Nach alter Tradition soll 
er auch der Gründer der Gemein­
de in Alexandria gewesen sein und 
dort am 25. April des Jahres 68 das 
Martyrium erlitten haben.

Wie kommt es aber, dass seine Re­
liquien in Venedig verehrt werden? 
Dazu erzählt man sich folgende 
Geschichte:

Die Gebeine des heiligen Markus 
ruhten in einer ihm geweihten Kir­
che in Alexandria, die im 4. Jahr­
hundert errichtet wurde. Doch die 
Zeiten änderten sich. Im 9. Jahr­
hundert wurden die Christen in 
dieser ägyptischen Stadt immer 
mehr angefeindet. Und so fürch­
teten sie, dass die Reliquien ihres 

Evangelisten verloren gehen könn­
ten.

Das erfuhren zwei venezianische 
Kaufleute, Buono da Malamocco 
und Rustico da Torcello, die als 
Handelsreisende in Alexandria 
weilten. Sie fassten den kühnen 
Entschluss, die Reliquien des hei­
ligen Markus zu retten und sie in 

ihre Heimat, nach Venedig, zu brin­
gen. Mit der Hilfe einiger Mönche 
öffneten sie das Grab, nahmen ehr­
fürchtig die Gebeine an sich und 
versteckten sie   auf listige Weise: 
In einem Korb voller Fleisch und 
Schinken legten sie den heiligen 
Schatz verborgen darunter. So soll­
ten die muslimischen Wächter, die 
Schweinefleisch als unrein betrach­
teten, nichts Verdächtiges finden.

Und tatsächlich! Niemand wag­
te, die Fracht zu berühren. So ge­
lang es den beiden Männern, den 
Evangelisten aus der Stadt zu tra­
gen und an Bord ihres Schiffes zu 
bringen.

Als das Schiff nach einer stürmi­
schen Überfahrt übers Mittelmeer 
endlich in der Lagune von Venedig 
einlief, empfing das ganze Volk 
den heiligen Markus mit großem 
Jubel. Der Doge ließ eine prächtige 
Kirche bauen, um seine Gebeine zu 
bergen – die Basilika San Marco, 
die bis heute das Herz Venedigs ist. 
Von da an galt Markus als Schutz­
patron der Stadt, und sein Zeichen, 
der geflügelte Löwe, wurde zum 
Wahrzeichen der Republik Vene­
dig, der Serenissima.

Durch die Wahl des Evangelisten 
Markus als Kirchenpatron steht 

nun unser Gotteshaus auch in einer 
gewissen Beziehung zu Venedig 
und dem Markusdom.

Und heute blicken wir auf seine 
lange Geschichte zurück. Wie vie­
le Generationen sind durch diese 
Türen gegangen: Getauft, gefirmt, 
getraut, getröstet, begraben.

Wie oft haben in diesen Mauern 
M e n s c h e n 
Gott gesucht. 
Mit Freude, 
mit Sorge, mit 
H o f f n u n g . 
Diese Kir­
che hat Krie­
ge, Erdbe­
ben, Brände, 
Stürme und 
Wandlungen 
überstanden. 

Und doch 
steht sie da: 
Fest, schön, 
warm, ein Ort 
der Gebor­
genheit.

Und heute 
dürfen wir uns fragen: Was hält sie 
wirklich zusammen? Steine? Mör­
tel? Oder etwas Tieferes?

Der Apostel Petrus schreibt, wir 
haben es in der Lesung gehört: 
„Lasst euch selbst als lebendige 
Steine zu einem geistigen Haus 
aufbauen.“

Das ist eine wunderbare Einla­
dung. Gott baut nicht nur mit Gra­
nit, Kalk und Holz – er baut mit 
uns. Wir sind die lebendigen Steine 
seines Hauses!

Jeder mit seiner Form, seiner Ge­
schichte, seinen Kanten. Jeder trägt 
ein Stück des Ganzen.

Wenn wir heute feiern, dann nicht 
nur, dass diese Mauern gehalten 
haben, sondern dass Glaube hier 
lebendig geblieben ist.

Und so ruft uns diese Kirche wie 
ein zu Stein gewordenes Mahnmal 
zu: Baut weiter! Lasst euch aufbau­
en! Seid selbst lebendige Steine im 
Hause Gottes! Dann wird die Ge­
meinschaft dieser Pfarre nicht nur 
noch weitere 500 Jahre bestehen – 
sondern auch in jeder Generation 
neu leuchten. Im Glauben, in der 
Liebe, in der Hoffnung.

Engelbert Guggenberger

Monsignore Guggenberger entzündet die Jubiläumskerze © Ingo Ortner 2025
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Die alte Weihnachtskrippe in der Pfarrkirche Kötschach

S
chon seit jeher übte die 
Weihnachtsgeschichte, 
die Erzählung von der 
Geburt Jesu, eine be­

sondere Faszination auf die gläu­
bigen Christen aus, und so sind 
bereits sehr früh (bereits ab etwa 
200 n. Chr.) erste Darstellungen 
dieses Geschehens entstanden.

Der eigent­
liche Brauch, 
die Krippe 
und den Stall 
von Betlehem 
nachzustellen 
oder nachzu­
bilden geht auf 
den Hl. Fran­
ziskus von As­
sisi (1181/82 
- 1226) zu­
rück. Er lud 
zur Weihnacht 
1223 seine Ge­
fährten und 
das Hirtenvolk 
der Umgebung 
und dessen Tieren ein, die Krip­
pe im Wald von Greccio in Umb­
rien nachzustellen. Diese „lebende 
Krippe“ stellt also die Geburtsstun­
de unserer Weihnachtskrippen dar.

Besonders die ländliche Bevöl­
kerung fühlte sich von der Geburt 
Jesu im Stall und von den armen 
Hirten, die das Christuskind als 
erste verehrten, stark angespro­
chen. Und so gibt es seit dem Mit­
telalter eine Fülle von gemalten 
und plastischen Darstellungen der 
Weihnachtserzählung. Gerne ver­
legte man das Geschehen in die 
vertraute Umgebung.

Als zur Zeit der Aufklärung im 18. 
Jahrhundert solche frommen Bräu­
che zuerst nur belächelt, dann aber 
abgelehnt und zuletzt unter Kaiser 
Joseph II. im Jahr 1782 sogar ver­
boten wurden, begann man, statt 
in den Kirchen kleinere Krippen in 
den Häusern aufzustellen. So blieb 
der Brauch der Weihnachtskrippe 
erhalten und hat sich dadurch so­
gar noch weiter verbreitet. Im Lauf 
des 19. Jahrhunderts wurden dann 
auch in den Kirchen wieder Krip­
pen aufgestellt, und sie erfreuen 
sich alljährlich zur Weihnachtszeit 
bis heute großer Beliebtheit.

Die große alte Weihnachtskrippe 
der Pfarrkirche Kötschach stammt 
aus dem Jahr 1780, sie wurde also 
nur 2 Jahre vor dem kaiserlichen 
Verbot geschaffen.

Der Schöpfer dieses heimischen 
Kunstwerks ist Mathes (Matthias 
oder Matthäus) Micheller. Die In­
schrift auf einem erhaltenen Be­

standteil der originalen hölzernen 
Verkleidung des Unterbaus besagt:

„Dis gemäl und tischler-arbeit hat 
verfärtig. Mathes micheller. tisch­
ler.meister in Kötschach. Auf an­
schaffen des P: hubert. Anno 1780 
– als Prädiger“

Der Auftraggeber, Servitenpater 
Hubert  M. Fieger, vermutlich ein 
Tiroler, war 1774 bis 1780 hier tätig.

Wenig ist über den Künstler 
Micheller zu erfahren. Laut Ma­
trikeneintragungen war er ein 
Bauernsohn aus „Tilliach“ und hei­
ratete 1779 Elisabeth Marenberger 
aus Winklern. Zu dieser Zeit war 
er bereits in Kötschach ansässig  
(„0berer Tischler“). 1790 wurde ein 
Sohn namens Mathäus geboren, 
und am 6. August 1807 ist Michel­
ler 60jährig an „Herzwassersucht“ 
verstorben. Jedenfalls hat sich Mat­
hes Micheller durch sein großes 
Krippenwerk, das die Zeit und das 
kaiserliche Verbot überdauert hat, 
eine bleibende Erinnerung in Köt­
schach geschaffen.

Die große Kötschacher Krippe 
wird in der Literatur oft als „Bret­
terkrippe“ bezeichnet, was eigent­
lich nicht zutrifft,  da die Figuren 
auf Papier bzw. Pappe gemalt sind 

(mit Ausnahme von 4 Bretterfigu­
ren für das Fest Maria Lichtmess). 
Der eindrucksvolle Kulissenauf­
bau, auf Holztafeln gemalt, ist samt 
Unterbau bis zu 3,50 m hoch und 
über 5 m breit. 

Der Hintergrund zeigt eine mau­
erumgebene Stadt in gebirgiger 
Umgebung. Vor der hohen zie­

gelgemauerten 
Stadtmauer er­
hebt sich der Stall 
von Betlehem 
bzw. zu Neujahr 
und Maria Licht­
mess der Tempel 
von Jerusalem 
(im klassizisti­
schen Stil).

Die Figuren sind 
mit wenigen klei­
neren Ausnah­
men etwa 50 cm 
hoch.

Die Krippe zeigt 
die 4 großen Feste 
der Weihnachts­

zeit.
Zu Weihnachten schwebt über 

dem Stall mit der Heiligen Familie 
ein prächtiger Gloria-Engel, in den 
Händen ein Spruchband – „GLO­
RIA IN EXCELSIS DEO“ – „Ehre 
sei Gott in der Höhe“. Ältere und 
jüngere Hirten, die zum Stall eilen, 
zahlreiche Schafe und eine Ziege 
mit Kitz bevölkern die Szenerie. 
Besonders reizvoll sind zwei mu­
sizierende Hirten in heimischer 
Tracht mit Hund.

Zu Neujahr (früher “Fest der Be­
schneidung des Herrn“) wird die 
Beschneidung des Jesukinds im 
Tempel dargestellt. Die zentrale 
Figur ist ein prunkvoll gewande­
ter Hohepriester, der das Jesukind 
in den Händen hält, umgeben von 
mehreren Tempeldienern und Le­
viten. Maria und Joseph wohnen 
dem Ereignis bei.

Am Fest der Erscheinung des 
Herrn („Dreikönig“) sehen wir die 
Sterndeuter (Magier), die prächti­
gen „Heiligen 3 Könige“ mit ihrem 
exotischen Gefolge beim Stall von 
Betlehem eintreffen. Das Kamel 
und der Elefant verraten uns, dass 
der Künstler diese Tiere wohl nur 
von Bildern kannte.

Die alte Weihnachtskrippe, aufgestellt im linken Seitenschiff der Kötschacher Kirche
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Zu Maria Lichtmess (heute „Fest 
der Darstellung des Herrn“) sieht 
der Betrachter wieder den Tem­
pel. Der Greise Simeon wiegt das 
Jesukind auf seinen Armen, Maria 
opfert zwei weiße Tauben, die Pro­
phetin Hanna und ein kerzentra­
gender Tempeldiener sind eben­
falls anwesend und beobachten das 
Geschehen.

Etwas ganz Besonderes ist die Dar­
stellung der „Hochzeit zu Kana“ 
– das entsprechende Evangelium 
wurde früher immer am 2. Sonntag 
nach Dreikönig gelesen. Diese Sze­
ne letztmals 1989 unter Anweisung 
der langjährigen Klosterköchin 
und Mesnerin Elsa Seiwald (1917 
– 1994) aufgestellt. Danach war sie 
noch in einer Ausstellung im Stift 
St. Paul im Lavanttal, aber seither 
leider nie mehr öffentlich zu sehen. 
Im oberen Bereich der großen Bild­
tafel erscheint die Hochzeitsgesell­
schaft mit Brautpaar und Musikan­
ten. Das Zentrum des Ereignisses  
bildet die Küche, eine richtige alte 
„Rauchkuchl“. 

Frauen in heimischer Tracht ko­
chen, backen, braten und servie­
ren, mit dabei einige Kinder, im 
Vordergrund beobachtet der Wirt 

das Geschehen. Die Köchin Anna 
Simoner (* 1830) wusste zu berich­
ten, dass der dargestellte Wirt der 
einstige Besitzer des Gasthauses 
„Zur Post“ namens Lanzer sei, die 

abgebildete Rauchküche die dama­
lige „Lanzer-Kuchl“. 

Die Krippe, immerhin 245 Jahre 
alt, ist in recht gutem Zustand, die 
Malerei  (kunstvoll und detailfreu­
dig ausgeführt) großteils noch far­
benfroh und frisch. Dies mag auch 
darauf zurückzuführen sein, dass 
sie – vermutlich nach dem kaiser­
lichen Verbot – wohl weit über 100 

Jahre nicht aufgestellt wurde.
1928 kam die alte Krippe erstmals 

wieder zu Ehren. Damals war Pater 
Leopold M. Mungenast (+1962), ge­
bürtig aus Kaltern/Südtirol, Prior 
und Pfarrer in Kötschach (1928-
1934). Er war akademischer Maler 
und Krippenfreund. Er sorgte für 
die Wiederaufstellung, besserte 
manches aus und schuf 2 verlorene 
Figuren neu – Maria mit dem Kind 
in der Krippe und Maria mit dem 
Jesukind am Schoß für die Dreikö­
nigsszene.

Nach längerer Unterbrechung 
richteten 1958 erstmals P. Prior Ag­
nellus M. Neurauter und P. Eugen 
M. Ferro mit den Ministranten die 
große alte Krippe erstmals wieder 
auf. Seither wird sie meist im Ab­
stand von etwa 3 Jahren aufgestellt. 
Ein dankbares Gedenken gilt dabei 
Herrn Leopold „Poldi“ Salcher, 
dem die Aufstellung der Krippe 
durch mehrere Jahrzehnte ein be­
sonderes Anliegen war.

Christian Lederer
Literatur:
Peter Thalhammer, „Die Pfarr- und Wallfahrtskirche 
Kötschach“, 1976; Peter Thalhammer, „Die alte Weih-
nachtskrippe in der Pfarrkirche“; Franz Huber u.a., „Das 
gesegnete Jahr“, 1986; Alfred Läpple, „Kleines Lexikon 
des christlichen Brauchtums“, 1996

Hochzeit zu Kana
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Datum Uhrzeit Kirche Bemerkung
23. Sonntag
Christkönig

08:30 Uhr
10:00 Uhr

Mauthen
Kötschach musik. Gest.: Kirchenchor Kötschach

26. Mi. - 29. Sa. 16:00 Uhr Mauthen Xaveri-Andacht

30. Sonntag 10:00 Uhr
16:00 Uhr

Kötschach
Mauthen Xaveri-Andacht

Sofern nicht anders angekündigt, finden in den Pfarren die Messfeiern zu folgenden Zeiten statt:
Dienstags, mittwochs und freitags 18:00 Uhr Hl. Messe in Kötschach
Donnerstags 10:00 Uhr Hl. Messe im LKH Laas

Samstags
09:00 Uhr
18:00 Uhr

Hl. Messe in Mauthen
Hl. Messe in Kötschach
Am zweiten und letzten Samstag im Monat um 17:00 Uhr in Laas

Sonntags 08:30 Uhr
10:00 Uhr

Hl. Messe in Mauthen
Hl. Messe in Kötschach

Termine

November

Wenn Sie diesen QR-Code mit der 
Banking-App Ihres Smartphones 
scannen, können Sie bequem 10 
Euro spenden.

Am Herz-Jesu Freitag, das ist immer der erste Freitag im Monat, kommt der Herr Pfarrer gerne zu Ihnen nach Hause, um Ihnen die 
Kommunion zu bringen oder die Krankensalbung zu spenden. Bitte um rechtzeitige Anmeldung über die Pfarrkanzlei!

Datum Uhrzeit Kirche Bemerkung
01. Mo. - 04. Do. 16:00 Uhr Mauthen Xaveri-Andacht
05. Fr. - 06. Sa. 06:00 Uhr Kötschach Rorate
12. Fr. - 13. Sa. 06:00 Uhr Kötschach Rorate
13. Samstag 19:00 Uhr Kötschach Adventkonzert Kirchenchor Kötschach
19. Fr. - 20. Sa. 06:00 Uhr Kötschach Rorate (Sa: musik. Gest.: Kirchenchor)
24. Mittwoch
Heiliger Abend

15:30 Uhr
21:30 Uhr

Kötschach
Kötschach

Kindermette
Christmette

25. Donnerstag
Weihnachten

08:30 Uhr
10:00 Uhr

Mauthen
Kötschach musik. Gest.: Kirchenchor Kötschach

26. Freitag
Stefanitag 10:00 Uhr Laas

27. Samstag 17:00 Uhr Laas
31. Mittwoch
Silvester

15:30 Uhr
17:00 Uhr

Mauthen
Kötschach

Jahresschlussandacht
musik. Gest.: Kirchenchor Kötschach

Dezember

Es kann zu kurzfristigen Terminänderungen kommen. Beachten Sie daher bitte auch die Gottesdienstordnung!

Datum Uhrzeit Kirche Bemerkung
01. Donnerstag
Neujahr

08:30 Uhr
10:00 Uhr

Mauthen
Kötschach

06. Dienstag
Hl. Drei Könige

08:30 Uhr
10:00 Uhr

Mauthen
Kötschach musik. Gest.: Kirchenchor Kötschach

10. und 31. Samstag 17:00 Uhr Laas

Januar

ehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser!
Wir hoffen, dass Ihnen das Pfarrblatt, mit dem wir Sie mehr­
mals pro Jahr über die Ereignisse rund um die Pfarren Kötsch-
ach und Mauthen informieren, gefällt. Sollten Sie wichtige In­

formationen vermissen oder Vorschläge für weitere interessante Artikel 
haben, dann wenden Sie sich bitte telefonisch oder per Email an das Pfarr­
büro.
Da durch das größere Format leider auch die Druck- und Zustellkosten 
gestiegen sind, würden wir Sie um einen Beitrag an das Kötschacher 
Pfarr-Konto ersuchen. Ein herzliches „Vergelt‘s Gott“ schon im Voraus!

Das Redaktionsteam des Pfarrblattes Kötschach-Mauthen

S

Datum Uhrzeit Kirche Bemerkung
02. Montag
Maria Lichtmess

17:00 Uhr
18:00 Uhr

Mauthen
Kötschach Kerzensegnung mit Blasius-Segen

14. Samstag 17:00 Uhr Laas
18. Mittwoch
Aschermittwoch

17:00 Uhr
18:00 Uhr

Mauthen
Kötschach Segnung mit Aschekreuz

Februar


